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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

v

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.von 61, bis 7 Uhr.

er e -m-

Bekanntmachung.
Der nächſte Kurſus der Königlichen

höheren Maſchinenbauſchule in Breslau
beginnt am 15. Oktober 1903.

Zum Eintritt ſind erforderlich: die Reife
für Ober Sekunda und 2jährige praktiſche
Betätigung oder der Nachweis der Befähigung
durch Prüfung und Zjährige Praxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen für die
Stellungen der techniſchen Eiſenbahnſekretä e
und der Betriebsingenieure bei der Staats
bahnverwaltung ſowie zum Konſtruktions-
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. Das
Programm wird koſtenfrei zugeſandt.

Merſeburg den 13. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter hat dem Verein zur

Förderung der Pferde- und Viehzucht in den
Harzlandſchaften zu Quedlinburg die Erlaub-
nis erteilt, in dieſem Jahre wiederum eine
öffentliche Verloſung von Equipagen, Pferden,
Silber- und Wirtſchaftsgegenſtänden zu ver-
anſtalten und die Loſe in der ganzen Mon-
archie zu vertreiben.

Es ſollen 120009 Loſe zu je 50 Pfg. aus
gegeben werden und 1441 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 26,000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
im Herbſt 1908 ſtattfinden.

Merſeburg, den 20. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville,

Die Geflügelhändlerin Frau Marie
Grunow hierſelbſt beabſichtigt in ihrem
Grundſtück Sand Nr. 24 eine Schlächterei-
anlage zu errichten. Dies Vorhaben wird
gemäß S 16 und 17 der Reichs-Gewerbe-Ord-

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

10)] [Nachdruck verboten.
Laſſen Sie einen alten Soldaten nicht

ſeinem Ehrenworte untreu werden!
Jch verſuchte etwas zu erwidern, aber der

Major faltete ſeine Hände und ſah mich mit
faſt rührender Bitte an.

Weshalb denn die Sache ſo beeilen? fragte
er. Das Einzige, was ich mir bewahrt habe,
iſt meine Ehre. Und nun iſt auch dieſe in
Gefahr. Ja, ja, wenn Sie mit Jhren ver-
führeriſchen Fragen fortfahren, mit Jhren
lieblichen Blicken und Jhrer holden Stimme,
dann weiß ich genau, was geſchehen wird.
Sie werden mich des letzten und beſten aller
Beſitztümer berauben. Habe ich es wohl
verdient, ſo von Jhnen behandelt zu
werden

Jch machte abermals einen Verſuch, zu
ſprechen, aber der Major Fitz-David vertraute
ſich noch unſchuldiger meiner Gnade an als
zuvor.

Verlangen Sie von mir, was Sie wollen,
fuhr er fort, nur nicht, einen Freund zu ver
raten. Wenn ich Sie ſo vor mir ſehe, in
Jhrer Schönheit und in Jhrem Unglück,
möchte ich daran denken, daß ein Verſprechen,
ſelbſt ein Eid, ſeine Grenzen habe wie alles
andere in der Welt. Dennoch werde ich mich
durch mein Wort gebunden halten; ſelbſt
redend kann ich Sie nicht daran hindern, das
Geheimnis ſelber zu entdecken.

Mittwoch, den 29. Juli 1908.

nung zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
der Aufforderung, etwaige Einwendungen
gegen die Anlage binnen 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei
Exemplazen oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen
in dieſem Verfahren nicht mehr angebracht
werden. Die Beſchreibungen, Zeichnungen und
Pläne liegen während der Dienſtſtunden in
unſerm Steuerburegu, Rathaus 2 Treppen,
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht-
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin auf

Sonnabend, den 22. Auguſt d. Js.,
mittags 12 Uhr

im unteren Rathausſaale anberaumt. Die
Unternehmerin der Anlage ſowie die etwa
Widerſprechenden werden zu dieſem Termin
mit der Verwarnung geladen, daß im Fall
ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Exrörte-
rung der Einwendungen vorgegangen wird.

Merſeburg den 25. Juli 1908.
Der Magiſtrat- (1662

Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver
zeichnis der in der Gemeinde wohnenden Per-
ſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für
die Zeit vom 1. Januar 1909 bis dahin
1910 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforder-
niſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren
und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes
hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken
und verteilen laſſen, um deren ſchleunige und
ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirte
und Mieter dringend erſuchen.

Merſeburg, den 23. Jult 1908.
Der Magiſtrat. (1663

Er hatte dieſe Schlußwendung ſcharf
betont. Unwillkürlich ſprang ich vom Stuhl
empor.

Nun verſtehen wir einander! ſagte ich. Jch
nehme Jhre eigenen Bedingungen an. Jch
will nichts weiter von Jhnen verlangen.
Darf ich mir eine kühne Frage erlauben
Setzen wir den Fall, dies Haus wäre mein,
anſtatt daß es Jhnen gehört.

Betrachten Sie es ganz als das Jhre, rief
der galante alte Offizier.

Tauſend Dank, lieber Major; für den
Augenblick nehme ich Jhr Geſchenk an. Sie
wiſſen, daß eine Hauptſchwäche aller Weiber
die Neugier iſt. Nehmen wir alſo an, meine
Neugier hätte mich hierher geführt, um mein
neues Haus bis in ſeine geringſten Details
kennen zu lernen. Wenn ich nun von
Zimmer zu Zimmer, von Schrank zu Schrank
ginge, glauben Sie, daß ich Chancen haben
würde

Der Major verſtand mich ſogleich und
ſchien ebenfalls von einem neuen Gedanken
belebt.

Würde ich alſo Chancen haben, fuhr ich
fort, irgend eine Spur von meines Mannes
Geheimnis in dieſem Hauſe zu finden? Ein
Fgrt als Entgegnung, Herr Major! Ja oder
nein

Ja, ſagte er nach kurzem Ueberlegen.
Einer plötzlichen Eingebung folgend, fragte

ich atemlos weiter:
Jn dieſem Zimmer?
Der Major ſchwieg einen Augenblick, dann

antwortete er: Jawohl!
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Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Porbitz belegenen, im Grundbuche
von Porbitz Band 1 Blatt Nr. 29 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Arbeiters Joſeph Bator
in Porbitz eingetragenen Grundſtücke

1. Kartenblatt 1, Parzelle 285/79 Wohn
haus Nr. 43, 2 ar 60 qm mit Hofraum
und 30 qm Garten,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 502/36 im
Dorf, Hofraum 1 ar 39 qm

am 12. September 1903, nachm. 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
Dürrenberg verſteigert werden. (1480

Merſeburg den 27. Juni 1908.
Königliches Amtsgericht.

Zar Nikolaus
und Präſident Fallières in Reval.

St. Petersburg, 24. Juli.
Wiederum richten ſich die Blicke der ruſ-

ſiſchen und ausländiſchen Politiker nach Re
val! Am 27. Juli treffen die franzöſiſchen
Kriegsſchiffe mit dem Präſidenten der Re-
publik dort ein und der Zar und Fallières
werden durch einen neuen Händedruck die alte
Alliance zwiſchen Rußland und Frankreich be-
kräftigen. Es iſt nur natürlich, daß bei der
gegenwärtigen politiſchen Weltlage der Re-
valer Entrevue die verſchiedenſten Ziele und
Zwecke untergeſchoben werden, die Preſſe
aller Nuancen liefert ihre Kommentare, die
teilweiſe geeignet ſind, in den weiteren
Schichten Beunruhigung zu erwecken. Um
ſo erfreulicher müſſen dabei die Auslaſſungen
der ruſſiſchen Kreiſe wirken, die mit Nach-
druck betonen, daß weder die Zuſammenkunft
des Zaren mit König Eduard, noch die En-
trevue mit Fallières eine Spitze gegen andere
Mächte enthalte, daß die ruſſiſch franzöſiſche

9 z
Alliance, ſowie die neuere Entente mit Eng-

Setzen Sie ſich wieder, fügte er dann hin-
zu, nehmen Sie aber den bequemen Stuhl.
Sie ſind ſehr aufgeregt und bedürfen der
Ruhe.

Er hatte recht. Jch konnte mich nicht
länger aufrecht halten und ſank in den Stuhl.
Der Major klingelte und ſprach einige leiſe
Worte zu dem eintretenden Diener.

Jch bin ſchon ſo lange hier, bemerkte ich
ſchwach. Sagen Sie mir auſfrichtig, ob ich
Sie ſtöre.

Stören wiederholte er mit ſeinem un
widerſtehlichen Lächeln. Sie vergeſſen, daß
Sie ſich in Jhrem eigenen Hauſe be-
finden.

Der Diener kehrte mit einer halben Flaſche
Champagner und einem Teller kleiner Biskuits
zurück

Das halte ich mir immer für die Damen,
ſagte der Major. Sie müſſen mir den Ge-
fallen tun, einige Erfriſchungen zu ſich zu
nehmen, und dann fuhr er, mich eigen
tümlich anblickend, fort, und dann werde ich
zu meiner Primadonna hinaufgehen und Sie
hier allein laſſen.

Jch nahm ſeine Hand und drückte ſie
dankbar.

Die Ruhe meines ganzen Lebens ſteht auf
dem Spiel, ſagte ich. Wenn Sie mich hier
allein laſſen, darf ich dann in dieſem Zimmer
ſuchen, wie und wo ich will

Jch belaſte mich mit einer ſchweren Ver
antwortung, indem ich Jhren Wunſch erfülle,
aber ich erfülle ihn dennoch, weil ich glaube,

Zwangsverſteigerung.

148. Jahrgang

land vielmehr ausſchließlich der Erhaltung
des Friedens dienen ſollen. An maßgebender
Stelle wird dabei noch betont, baß beim Zu
ſammentreffen Nikolaus II. mit Fallières
keinerlei neue politiſche Abmachungen ge-
ſchloſſen, noch Pläne geſchmiedet werden ſollen,
ſondern daß es ſich nur um eine äußere feier-
liche Bekräftigung des alten Bündniſſes
handele, das ſtets die Grundlage der ruſ-
ſiſchen auswärtigen Politik gebildet habe und
bilden werde und das bisher ohne jede ag-
greſſive Tendenz der Erhaltung des Welt-
friedens gedient habe.

Dieſe ruhige Auffaſſung wird allerdings
nicht von der ganzen ruſſiſchen Oeffentlichkeit
geteilt, und es ſpinnt ſich über den Kontinent
ein Gewebe von Jntriguen, deren Enden weit
bis London und in den Balkan reichen
mögen. Veröffentlichen doch die ruſſiſchen
Zeitungen in Uebereinſtimmung aus England
und Konſtantinopel Nachrichten, die ohne jede
objektive Wahrheit nur dem Zwecke dienen,
Mißtrauen gegen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zu ſäen, und welche die an ſich ſchon
recht bedeutende antideutſche Strömung in
Rußland heftig ſchüren. Auch dem gefähr-
lichen Traum unſerer Slawophilen, Oeſterrreich-
Ungarn von Deutſchland loszulöſen, wird in
der ruſſiſchen Preſſe bei Gelegenheit der
Revaler Zuſammenkunft eifrig das Wort ge
redet, als ob der alte Dreibund nicht auch
eine Garantie des Friedens für Rußland
wäre, deſſen es ſo dringend bedarf. Vergebens
betonen die ruhigen „Patrioten“ in Rußland,
daß gerade die Löſung des Bündniſſes
zwiſchen Oeſterreich. Ungarn und Deutſchland
letzteres, das ſich dann wirklich eingekreiſt
fühlen könnte, zum Losſchlagen zwingen
würde, und daß ſich Rußland dann unvor-

i gefährlichſten Kriegebereitet in einen der
verwickelt ſehen würde. Aber die chauviniſtiſchen
Hetzer laſſen ſich durch dieſe Stimmen nicht
bedrohen und fahren unbeirrt in ihrer Wühl-
arbeit fort und ſpielen mit Feuer.

daß die Ruhe Jhres ganzen Lebens von der
Entdeckung der Wahrheit abhängt. Jndem
er dieſe Worte ſprach, nahm er zwei Schlüſſel
aus ſeiner Taſche. Meine verſchloſſenen
Türen erden Jhnen natürlich verdächtig
ſein, fuhr er fort. Die einzigen verſchloſſenen
Räume in dieſem Zimmer find die Schränke
unter dem langen Bücherbrett und die Tür
zu der italieniſchen Chiffonnièce in jener
Ecke. Hier ſind die Schlüſſel dazu.

Er überreichte mir dieſelben.
Bis hierher, ſagte er, habe ich das Jhrem

Gatten gegebene Verſprechen nicht verletzt.
Jch werde demſelben treu bleiben, welches
auch das Reſultat Jhres Suchens ſein möge.
Es iſt mir nicht einmal geſtattet, Jhnen den
leiſeſten Wink zu geben. Nun noch eine
letzte Warnung. Wenn Sie durch Zufall den
Schlüſſel zum Geheimnis ſinden ſollten,
wird die Entdeckung eine fürchterliche ſein.

Jch danke Jhnen für Jhre Warnung, Herr
Major; aber ich muß die Entdeckung machen,
koſte es, was es wolle.

Gut, das Haus und ſeine Bewohner ſtehen
vollſtändig zu Jhren Dienſten. Auf ein
maliges Klingeln erſcheint der Diener, auf
zweimaliges die Hausmagd. Von Zeit zu
Zeit werde ich mich ſelbſt überzeugen, wie
weit Sie ſind.

Hierauf machte er mir eine ernſte
Verbeugung und ließ mich im Zimmer
allein.

(Fortſetzung folgt.)
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Wenn nun ein großer Teil der ruſſiſchen

Oeffentlichkeit den Gedanken eines kommenden
franzöſiſchruſſiſch-engliſchen Dreibundes hütet,
der eine Spitze gegen Deutſchland enthalten
ſoll, ſo kann dem gegenüber den Verſicherungen
maßgebender Kreiſe, daß Rußland nur den
Frieden will und ehrlich an ſeiner Erhaltung
mitarbeitet, nicht genug Nachdruck gegeben
werden. Es muß uns das eine Garantie
ſein, daß die ganze planmäßige Wühlarbeit,
die ins Werk geſetzt worden iſt, erfolglos
bleibt, ohne größeren Schaden anzurichten,
und am Ende werden ſich dann auch unſere
Chauviniſten nicht der Stimme der Vernunft
verſchließen können.

Achtzehn der größten franzöſiſchen und eng-
liſchen Zeitungen haben zur Zeit Speztal-
korreſpondenten nach Reval entſendet, der
Telegraphendraht wird alſo in dieſen Tagen
mit einer Hochflut politiſcher Nachrichten und
Kombinationen über die Entrevue über-
ſchwemmt werden. Nachrichten, die oft ge
nug der objektiven Wahrheit entbehren müſſen,
da die Zuſammenkünfte der beiden Staats
oberhäupter ausſchließlich an Bord der Schiffe
ſtattfinden, bei denen nur wenige Zeugen zu
gegen ſein können. Mögen die Meldungen
aus Reval deshalb auch noch ſo ſenſationell
klingen, wir werden niemals vergeſſen dürfen,
daß ſowohl die franzöſiſche als auch die
ruſſiſche Regierung dort nur an die Erhal-
tung des Weltfriedens denken. Anderſeits
darf es uns nicht wundern, wenn das Zu
ſammentreffen des Zaren mit dem Präſidenten
Fallières ein beſonders herzliches und prunk-
volles Gepräge tragen wird, gilt es doch, das
nun ſchon hiſtoriſche ruſſiſch- franzöſiſche Bünd-
nis von neuem zu krönen! Das Kronſtadter
Gardemarinegeſchwader mit dem Panzerſchiff
„Zeſarewitſch“, auf dem die Admiralsflagge
gehißt iſt, ankert bereits in Reval, ein kleines
Minenkreuzergeſchwader, ſowie die beiden
Kaiſerjachten „Polarſtern“ und „Standard“
ſtehen ſegelbereit da, und auch noch andere
ruſſiſche Kriegsſchiffe werden nach Reval gehen,
um mit ihren Kanonenſalven den verbündeten
Präſidenten zu begrüßen. Die örtlichen
ruſſiſchen, eſtniſchen und deutſchen Sängerver-
bände Lotos, Pandorin, Eſtonia, Liedertafel
uſw. bereiten großartige Ständchen vor, heftig
geſtritten wird nur darüber, ob die Marſeil-
laiſe in franzöſiſcher, deutſcher, eſtniſcher oder
ruſſiſcher Sprache vorgetragen werden ſoll, auch
wollten ſich die Verbände baltiſch deutſcher
Nationalität anfangs nicht am Empfange für
Fallières beteiligen, doch ſcheinen ſie umge-
geſtimmt worden zu ſein, und dieſer Um-
ſtand iſt auch ein Beweis dafür, daß die ört-
liche deutſche Bevölkerung in der Entrevue
in Reval keinerkei Spitze gegen Deutſchland
erblickt, da ſie, die ihre nationalen Gefühle ſehr
3 hält, ſich ſonſt ängſtlich zurückhalten
würde.

zu Lauchſtedt,
ſeine Wiederherſtellung und Weihe

am 13. und 14. Juni 1908.
(Vortrag des Herrn Hartmann jun., gehalten

im Verein für Heimatkunde am 20. ds. Mts.)

„Da nach der Anzeige der Merſeburger
Regierung der Großherzog von Weimar ſich
zu dem Befehl veranlaßt gefunden hat, daß
das ihm zugehörige Schauſpielhaus in Lauch-
ſtedt entweder verkauft oder abgebrochen
werde, der Verluſt deſſelben aber von den
verderblichſten Folgen für den Wohlſtand der
dortigen Einwohner ſein würde, ſo will Jch,
daß dieſe Maßregel auf irgend einem Wege,
nötigenfalls durch Ankauf des fragl. Hauſes
für Rechnung des Staats abgewendet werde.
Jch überlaſſe Jhnen, hiernach die weiteren
Einleitungen zu treffen. Berlin, 13. Novb.
1817. Friedr. Wilhelm.“

Am 22. Januar 1818 wurde der Kauf-
vertrag im Namen der Regierungen durch
den Hofbankier Julius Elkan aus Weimar
und die Regierungsräte Grävell und Kieſe-
wetter aus Merſeburg abgeſchloſſen. Somit
ging das Theater für 5000 Taler mit ſeiner
ganzen Einrichtung in den Beſitz des preu-
ßiſchen Staates und wurde, nachdem einige
Reparaturen vorgenommen waren, ſofort an
eine Geſellſchaft aus Braunſchweig unter
der Direktion der Madame Walther abge
geben.

So hatte nun Lauchſtedt ein Königl.
Schauſpielhaus. Dies lockte wohl manchen
Schauſpieler, ſich hier Ruhm und Ehre zu
holen, keineswegs aber die Zuſchauer herbet.
Der Beſuch des Bades wurde immer ſchwächer,
ſein erfall war nicht aufzuhalten. Mit dem
Bad ſank auch das Theater. Zwar hatte
die Merſeburger Regierung ſchon durch Ver
fügung vom 13. Mat 1817 eine Bade Di-
rektion eingeſetzt, die nach Kräften bemüht
war, gute Schauſpielergeſellſchaften für die

1 zeigte
Opfer zu bringen.

nehmer faſt immer über geringe Einnahmen

An Land dürften ebenſowenig wie bei der
Begegnung mit König Eduard Empfänge
und Feſtlichkeiten ſtattfinden. Trotzdem iſt
die Polizeiaufſicht eine ſehr ſtrenge. Den
Hafen dürfen nur ſolche Perſonen betreten,
die mit beſonderen, von der Polizei und Hof-
beamten viſterten Paſſierſcheinen verſehen
ſind, aber das ſind Vorſichtsmaßregeln, die
durch die ruſſiſchen Verhältniſſe geboten er-
ſcheinen und die ſchließlich den ruhigen und

glücklichen Verlauf der Entrevue garantieren.
Jn Petersburg, in Moskau und in den
anderen Städten des Zarenreiches findet mit einer
größeren franzöſiſchen Verbrüderung eine
Reihe patriotiſcher Feſte ſtatt, an denen ſich
die Ruſſen mit großer Sympathie beteiligen.
Da mögen nun wohl beim Champagner
Worte fallen, die allzuſehr auf die Wagſchale
gelegt, einen böſen Sinn haben können, aber
ſchon zu Skobelews Zeiten haben wir ge
lernt, daß die ruſſiſchen Trinkſprüche, wenn
die beiden Staatsoberhäupter auf die ruſſiſch-
franzöſiſche Alliance ihr Glas erheben, fried-
lich klingen, und ein anderes Echo als ein
friedliches dürfen ſie in der weiten Welt, wo
man dieſen Toaſten lauſcht, nicht wecken.

Reval, 27. Juli. Heute abend fand
Galatafel auf der kaiſerlichen Jacht „Standart“
ſtatt. Kaiſer Nikolaus brachte einen
Trinkſpruch aus, worin er dem Präſidenten
für ſeinen Beſuch dankte, der von ganz Ruß-
land als ein treues Zeugnis für die auf-
richtige, unveränderliche Freundſchaft an-
geſehen werde, die Rußland und Frankreich
verbände. Der Aufenthalt des Präſidenten
werde bewirken, dieſes freundſchaftliche Band
noch enger zu knüpfen und den feſten Willen
der beiden Länder, bei der Erhaltung und
Befeſtigung des Weltfriedens zu wetteifern,
neuerdings ins Licht zu rücken. Der Kaiſer
trank auf die Geſundheit des Präſidenten,
den Ruhm und das Gedeihen Frankreichs.
Präſident Falliéres erwiderte: Er
ſei glücklich, wieder mit Kaiſer Nikolaus die
Gefühle ſteigender, treuer Freundſchaft zu be
kräftigen, die beide Völker vereinige, Der für
die Wahrung ſeiner gemeinſamen Jntereſſen
ſo glücklich geſchloſſene Bund ſei in Europa
eine Bürgſa aft des Gleichgewichts. Er werde
fortdauern zum größten Wohle Frankreichs
und Rußlands. Auch er ſei überzeugt, daß der
Beſuch den feſten Friedenswillen der beiden
Völker beſtätigen werde. Fallié6res trank auf
den Kaiſer, die Kaiſerin, die kaiſerliche
Familie, auf die Größe und das Glück Ruß-
lands, des Freundes und Bundesgenoſſen
Frankreichs.

Dauer der Saiſon heranzuziehen. Das
Publikum aber ſtellte große Anſprüche und

ſich doch wenig geneigt, erhebliche
Daher hatten die Unter-

zu klagen. Eine Geſellſchaft nach der
andern löſte ſich ab; auf ihre Koſten kamen
nur wenige.

Nach der Waltherſchen Geſellſchaft folgte
1819 die Truppe des Direktors Nitzſchke,
1820 und 21 gaben ſodann die Mitglieder
des Leipziger Stadttheaters unter Hofrat
Dr. Friedrich v. Küſtner hier Vorſtellungen.
Madame Walther kam im Jahre 1822 noch-
mals nach Lauchſtedt, während 1823 und 24
wieder eine Hoftheater- Geſellſchaft das Bad
beglückte und zwar die Cöthener Truppe
unter Leitung des Kammerherrn, Baron von
Heyden-Linden.

Nun ſpielten:
1825 und 26 Karl Gerlach, 1827 Karl

Bornſchein und 1828 und 29 Ernrnſt Plock.
Der frühere Hofſchauſpieler Bethmann be-
ſuchte dann ein Jahrzehnt von 1830 bis 40
Lauchſtedt und Halle, wo er nicht ohne Ver
dienſt die edle Schauſpielkunſt pflegte. Jnner-
halb dieſes Jahrzehntes gaben noch 1833
Julius Müller, 1836 Karl, Auguſt Santo
und 1838 und 39 Friedrich Meiſel hier
Vorſtellungen.

Unter Bethmann begann 1834 unſer großer
Meiſter der Tonkunſt Richard Wagner ſeine
Laufbahn in Lauchſtedt als Kapellmeiſter.
Von 1841 bis 44 trat die fürſtl. Anhalt
Bernburgiſche Hoftheater- Geſellſchaft unter
Dr. Lorenz hier auf, die 1845 von Bredow
abgelöſt wurde.

Nach dieſem ſpielten 1846 Böttner und
1847 Karli und Jungmann.

Das Revolutionsjahr 1848 war dem
Theater überhaupt nicht günſtig, viele Geſell
ſchaften löſten ſich ganz auf, andere friſteten
ein kümmerliches Daſein, bis dann 1849
Böttner wieder die Direktion übernahm. Die

Kein Konflikt
zwiſchen Deutſchland und Portugal.

Berlin, 27. Juli. Die Meldung des
Pariſer „Journal“ von einem Konflikt
zwiſchen Portugal und Deutſchland wegen
der Grenzregulierung zwiſchen Kamerun und
Angola und der Unterſtützung Portugals durch
England in dieſem Konflikt, beruht, wie wir
an unterrichteter Stelle erfahren, auf Er
findung. Die Grenzregulierungen haben noch
gar nicht begonnen. Allerdings beſteht auf
beiden Seiten der Wunſch, ſie möglichſt bald
zu Ende zu führen. Die Verhandlungen
werden daher in abſehbarer Zeit beginnen
und, wie man an maßgebender Stelle an-
nimmt, zu einem befriedigenden Ende führen.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 26. Juli.

Stadtteilen kamen heute während des ganzen
Nachmittags größere und kleinere Gruppen
zu Wagen, zu Pferde, auf Fahrrädern oder
zu Fuß vor den Jildis gezogen. Die meiſten
Teilnehmer gehörten den mittleren oder
unteren Volksklaſſen an. Man ſah viele
Jmams, Offiziere und Mannſchaften, ſogar
Schulkinder, hauptſächlich Mohammedaner,
aber auch Chriſten. Die Geſamtzahl kann
auf viele Tauſende geſchätzt werden. An
der Spitze der meiſten Gruppen fuhren oder
gingen Geiſtliche, fortwährend betend und
die Bevölkerung anredend. Viele Demon-
ſtranten trugen Fahnen oder Tafeln mit den
Jnſchriften Padischaim tschok Vascha
(der Sultan lebe viele Jahre), hoch die Freiheit,
hoch die Konſtitution! 2c. Jn der Menge be-
fanden ſich auch viele türkiſche Frauen. Jn
Jildis angelangt, zogen die Demonſtranten
bis vor das große Tor, wo es zu neuerlichen
noch begeiſterteren Huldigungen für den
Sultan kanc. Generale überbrachten ſodann
den Demonſtranten den Ausdruck der Be-
friedigung des Sultans und forderten
die Menge auf, in Gruppen abzu
marſchieren, um den anderen Demon-
ſtranten Platz zu machen. Der Auf-
forderung wurde ohne Widerrede Folge ge-
leiſtet. Viele glaubten, den Sultan an einem
Fenſter geſehen zu haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat von Bergen aus
die Rückreiſe angetreten und trifft voraus-
fichtlich nächſten Mittwoch früh in Swine-
münde ein. Jhre Maj. die Kaiſerin
unternahm heute im Park von Wilhelmshöhe
einen längeren Spaziergang.

Friedrichshafen, 28. Juli. Die Repa-
raturen am Zeppelinſchen Luft
ſehr geſchwächte Theaterluſt ſowohl, als auch
das ſchlechte Repertoir ließen es nicht zu
einem bedeutenden Beſuche kommen, doch gab
der Direktor für jede Sonntagsvorſtellung
1 Taler in die Armenkaſſe.

Jm nächſten Sommer hatte Bredow mehr
Glück. Am Brunnenfeſt z. B. wurde das
5 aktige Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“
gegeben und zum erſten Male nach langen
Jahren war das Haus überfüllt.

Der nächſte Direktor, Bollmann aus Altona,
1851, war heruntergekommen und verſchuldet.
Mit einer mittelmäßigen Truppe und minder-
wertigen Darbietungen machte er auch ſchlechte
Geſchäfte, nur die Aufführung am Brunnen-
feſt wiederum war ergiebig. Geſpielt wurde
ein vom Badearzt Dr. Krieg verfaßtes Feſt
ſpiel: „Die Nymphe des Brunnens.“

Nun wurden die Geſellſchaften (1854
Horny, 1856--59 Wunderlich, 1860 Kavſer,
1877 Wilhelmi u. ſ. w.) ſchlechter und
ſchlechter, nur die vom jetzigen Direktor des
Stadttheaters in Halle, Hofrat Richards, ge
leitete Truppe im Anfang der achtziger Jahre
hob ſich durch Spiel und Oekonomie ganz
beſonders vorteilhaft von dem etwas düſter
gewordenen Hintergrunde ab. Herr Hofrat
Richards übernahm am 1. Oktober 1882 hier
ſeine erſte Direktion.

Erwähnen möchte ich noch einen Herrn,
der 1878 das Lauchſtedter Theater leitete
und der wohl Allen hier bekannt ſein dürfte,
Herr Bennecke.

Was nach dem Wegzug der Weimaraner
in Lauchſtedt noch geſpielt wurde, war
meiſtens nur leichteren Genres, die eigentliche
Kunſt wurde leider nur noch wenig gepflegt.
Große Opern waren ſchon ſeit den vierziger
Jahren faſt garnicht mehr gegeben worden.

Dazu wurde das Gebäude ſelbſt, das ohne-
hin doch nur leicht gebaut war, unanſehnlich
und baufällig. Bald nach 1830 hatte man
die an der Oſt- und Weſtſeite des Theaters
befindlichen Pfeiler errichten müſſen. Die

ſchiff ſind beendet. Bei günſtigem Wertſoll der Aufſtieg noch im Laufe dieſer Weg
erfolgen.

Cokales.
Merſeburg, 238. Juli.

Jm „Neuen Schützenhauſe“ findet,
„wie durch Jnſerat bekannt gegeben, über.
morgen, Donnerſtag, ein gemeinſchaftliches
Konzert der Kapelle des 55. Artillerie
Regiments aus Naumburg und der hieſigen
ſtädtiſchen Kapelle ſtatt. Zum Schluß giebt's
großes BrillantFeuerwerk. Es läßt ſich wohl

Aus allen

annehmen, daß der Beſuch des Konzertes ein
recht lebhafter werden wird. Von nächſter
Woche ab wird das Neue Schützenhaus durch
die mehrere Tage dauernden Feſtlichkeiten der

Bürger Scheibenſchützengilde ſtark in Anſpruch

genommen werden. Die Glilde ladet auch
Nicht -Angehörige zum Mann und Preis-
ſchießen ein, und wer kürzlich der Ein
weihungsfeier des neuen Saales beigewohnt,
wird es empfunden haben, wie nett und ge
mütlich es bei den Schützen hergeht. Sonn-
tag, Montag und Donnerſtag ſchließen ſich
Volksbälle an die Feſtlichkeiten an, es iſt
mithin jedem Teile Gelegenheit geboten, ſich
reichlich zu amüſieren.

Elektriſche Straßenbahn Halle-Mer-
ſeburg. Wie erinnerlich, herrſchte in ver-
gangenem Winter für die Straßenbahnen be-
ſonders ungünſtige Witterung. Jm ver
ſtärkten Maße werden hier die Ueberland-
bahnen, welche größere freie Strecken in
ſchneller Fahrt zu überwinden haben, betroffen
und ſo iſt auch den Anlagen der Fernbahn
Halle- Merſeburg empfindlicher Schaden er-
wachſen. Vornehmlich haben die Motorwagen
und ihre Ausrüſtungen gelitten. Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt ſeither
mit allen Mitteln angeſtrebt worden, die
Schäden zu beſeitigen. Außerdem ſind aber
auch außerordentliche Maßnahmen getroffen
worden, um den geſteigerten Verkehrsan-
forderungen in reichlichem Maße gerecht
werden zu können und beſonders auch während
der ſchwierigen Zeit in den Wintermonaten
gewachſen zu ſein. Dieſe Maßnahmen be-
ſtehen einesteils in der Verſtärkung der
Wagenuntergeſtelle, welche bei den ſchnellen
Fahrgeſchwindigkeiten ganz erheblicher Jn-
anſpruchnahme ausgeſetzt ſind, ſowie in den
Verſtrebungen der Wagenkaſten. Andererſeits
iſt aber auch eine ſtärkere Motortype neueſter
Konſtruktion vorgeſehen, welche alle bisher
gemachten Erfahrungen auf dem Straßenbahn-
gebiete in ſich vereinigt. Es iſt bereits ein
dergeſtalt verſtärkter Motorwagen mit voll
ſtändig neuer elektriſcher Ausrüſtung probe-
weiſe in Betrieb geſtellt worden und handelt
es ſich jetzt vorläufig noch darum, durch
praktiſche Dauerverſuche feſtzuſtellen, ob dieſe

ſchad hafte Leinwanddecke wurde entfernt, der
Vorhang neu gemalt und das Dach, ſtatt
mit Schindeln, mit Steinpappe gedeckt. Doch
für die Ewigkeit reichten auch dieſe Ver-
beſſerungen nicht aus, immer ruinenhafter ge-
ſtaltete ſich das Ganze.

Noch einmal beſchwor man die alte Zeit
und die verlorene Herrlichkeit wieder herauf.
Am 2. Juli 1896 wurde hier ein glänzendes
Koſtümfeſt gefeiert, von dem ein Teilnehmer,
Profeſſor Konrad Burdach in die ehrwürdige
Badeliſte ſchrieb: „Jm letzten Sommer, be-
vor Lauchſtedt durch die Eiſenbahn dem aus
gleichenden und auslöſchenden modernen Welt-
verkehr angeſchloſſen worden, vereinigten ſich
um den hochſinnigen Enkel Karl Auguſt's,
den Großherzog Karl Alexander von
Sachſen geſchart, Männer und Frauen aller
Stände und Berufe aus Merſeburg und
Umcggegend, aus Halle, Weimar, Jena, Leipzig
und Dresden, auf dem geweihten, bisher
kaum veränderten Boden; um noch einmal
das Bild der goldenen Weiwariſchen Zeit
auferſtehen zu laſſen. Das lange verödete
Theater ſah wieder eine bunte Menge in der
verſchollenen Tracht des Zeitalters der großen
Revolution. Wieder ertönten die bewegenden
Laute der Dichtung Göthes und Schillers
vor andächtigen Hörern aus dem Munde
Weimariſcher Künſtler: „Die Geſchwiſter“
und der 3. Aufzug der „pPiccolomini“.
Wieder huldigte man den Manen Friedrich
Schillers wie im Sommer 1805, wieder
lauſchte man den tiefen Worten, mit denen
Goethe 1802 das Schauſpielhaus geweiht
und das Ziel echter Kunſt und Bildung be-
zeichnet hatte. Und unter den hohen Bäumen
am idylliſchen Teich, in der Allee wie im
Pavillon und Saal der Aſſemblee, erneute ſich
alter Frohſinn im alten Gewande, lebte und
träumte ein feſtlicher Kreis gegenwärtiger Men
ſchen heiter und ernſt die Vergangenheit nach, bis
um Mitternacht die zauberhaft erweckte Welt

wieder im Dunkel verſank.“ (Fortſ. folgt.)
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27 Aingeren Ganges als Stütz- und Halte-

gusrüſtung auch für die bei der hieſigen
ernbahn vorkommenden beſonderen Terrain

Shwierigkeiten nach jeder Richtung hin ge

nügt. Der in Dienſt geſtellte Probewagen
at auch inſofern im Jnnern eine Ver-

geſſerung aufzuweiſen, als er zur Abſtützung
der Dachlängsträger tn der Mitte des „Nicht-

„Abteils“ Meſſingſtangen erhalten hat,e den Fahrgäſten beim Durchſchreiten

punkt, vorzüglich ſolange der Wagen in Be
wegung iſt, willkommen und dienlich ſein
werden. Auch haben die Wagen eine innere
und äußere Auffriſchung erfahren. Es iſt
ehr zu wünſchen, daß ſich dieſe nunmehr
ausgeführten Umänderungen und Verbeſſer
ungen für die hier vorliegenden Verhältniſſe
bewähren und alsdann auch ſchnellſtens auf
den übrigen Wagenpark ausgedehnt werden
zönnen. Sicher würde hierdurch der Verkehr
an Zuverläſſigkeit gewinnen und nicht nur
den Fahrgäſten Zeitverluſte und Unbequem-
lichkeiten erſparen, ſondern auch der Fernbahn
durch vermehrte Jnanſpruchnahme Nutzen
hringen.

Von der Bahn-Unterführung bei
Blancke's Fabxik. Die Ausſchachtungs-
Arbeiten haben, wie bereits kürzlich mitgeteilt
wurde, begonnen, ſeit einigen Tagen ſind ſie

ott im Gange, die
Züge kurſieren den ganzen Tag über. Um
die neue Straße herſtellen zu können, haben
eine Anzahl Linden der Halle'ſchen Straße
geopfert werden müſſen, was recht betrübend
iſt, denn was iſt nicht im Laufe der letzten
Jahre an Baumbeſtand geopfert worden
Alte Stämme unweit der „Linde“, die Pappeln
am „Herzog Chriſtian“, die Pflaumenbäume
an der Weißen Mauer, der alte Stamm
zwiſchen Dietrich's Bahngleis und der Klauſe
uſw. Man wird nun damit vertröſtet, daß
da wo die Axt zuletzt an der Halle'ſchen
Straße gehauſt hat, reſp. wo die neue Straße
angelegt wird, junge Linden angepflanzt werden
ſollen, und das iſt immerhin ein Troſt für
die Zukunft! Den Troſt für die Gegenwart
finden wir in den Anlagen auf Steckner's
Berg, die, ach, ſo ſelten einmal in der
Oeffentlichkeit gelobt werden und die es doch
reichlich verdienen, ſie ſind wirklich ſchön und
werden von Jahr zu Jahr ſchöner. Alle
Hochachtung! Wie es heißt, ſoll die Bahn
Unterführung am 1. Oktober d. J. fertig ge-
ftellt ſetn. Hoffentlich kommt nichts da-
zwiſchen. Eine Zwiſchenfrage bei dieſer Ge
legenheit: Wie ſteht's mit der Pflaſterung der
Linden-Straße?

Poſtſendungen an Soldaten im
Manöverfeld. Beim Herannahen der
größeren Manöverübungen, mit denen häufiger
Wechſel der Standorte verbunden iſt, machen
wir darauf aufmerkfam, daß es ſich empfiehlt,
Poſtſendungen für die an den Uebungen teil
nehmenden Offiziere und Mannſchaften nicht
nach den in kurzen Zwiſchenräumen wechſeln-
den Marſchquartieren, ſondern ſtets nur nach
dem Garniſonorte zu richten. Für die richtige
und ſchleunige Weiterſendung dieſer Briefe
wird dann von der Poſt geſorgt. Ferner
iſt es dringend notwendig, in den Aufſchriften
den Sendungen außer dem Familiennamen
auch den Dienſtgrad und Truppenteil (Regiment
Bataillon, Kompagnte, Schwadron, Buatterie,
Kolonne uſw.), genau anzugeben. Für die
Nach oder Rückſendung der Briefe und Poſt-
anweiſungen und der gegen ermäßigtes
Porto beſörderten Soldaten Pakete wird kein
Porto erhoben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Juli. Ein ſchwerer Unglücks-

fall ereignete ſich am Sonnabend nachts gegen
11 Uhr auf dem hieſigen Rangierbahnhof.
Der 23 jährige Bahnarbeiter Arthur Gräfe
von hier wurde von einem Rangierzug erfaßt
und auf die Schienen geworfen. Die Räder
gingen dem Bedauernswerten über die Bein-,
die buchſtäblich zermalmt wurden. Man brachte
den Schwerverletzten nach der chirurgiſchen
Klinik, doch wird an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt.

Halle, 27. Juli. Jm Vorort Diemitz
erſchoß geſtern nachmittag auf dem Rück
wege von einem Spaziergange der 18 Jahre
alte Arbeiter Hein ze ſeine Geliebte, das
gleichaltrige Dienſtmädchen Schönborn. Er
hat die Tat aus Eiferſucht verübt. Geſtern
vormittag fuhr eine Teſchingkug el durch
das Fenſter in die Stube einer Witwe
Hermsdorf. Die Frau erſchrak ſo ſehr
darüber, daß ſie die Sprache verlor.

Kötſchen, 27. Juli. Vor einigen Tagen
wurde in Kötſchen, auf dem Felde des Herrn
Krauſe, nahe beim Bahnhof Niederbeung ein
vorgeſchichtliches Hocker- Grab gefunden
und durch ein Mitglied des Merſeburger
Vereins für Heimatkunde ausgegraben. Das
Skelett lag im Lehm ohne jeden Schutz durch

mit Erde n n

u

das Grab eine Speerſpitze

Steinplatten. Der Kopf blickte bei oſtweſt
licher Lage des Skeletts nach Süden. Der hier
Beerdigte muß von ganz außergewöhnlicher
Größe geweſen ſein. Als Beigabe enthielt

aus Feuerſtein
von 11 Zentimeter Länge, die trotz der rohen
Bearbeitung eine ſchöne Form aufweiſt. Nach
der Lage der Waffe zu urteilen, hat man
dieſe jedenfalls bei der Beſtattung dem
Toten in die Hand geſteckt. Dieſer ſtein-
zeitliche Fund wurde der Sammlung des
Vereins für Heimatkunde überwieſen. Jn
derſelben Gegend wurde ſchon im vorigen
Jahre ein prachtvolles Feuerſteinmeſſer von

15 Zentimeter Länge geſunden und der oben
genannten Sammlung einverleibt. (W. T.)

Mücheln, 25. Juli. Geſtern iſt hier
der Landbriefträger Thiemann verhaftet
und in Unterſuchungshaft abgeführt worden.
Der Anlaß hierzu iſt in der Oeffentlichkeit
nicht bekannt. Th. führte in der letzten Zeit
ein ziemlich lockeres Leben, ebenſo machte ſeine
Frau großen Aufwand, der nicht im Einklang
mit dem Einkommen des Verhafteten ſtehen
konnte.

Weißenfels, 27. Juli. Der frühere
Oberrealſchul-Direktor Dr. Roſalsky iſt,
73 Jahre alt, in Bad Reichenhall geſtorben.
Der Verſtorbene hat in Weißenfels 34 Jahre
lang als Pädagoge gewirkt.

Rudolſtadt, 25. Juli. Seinem Leben
ein Ende machte über Nacht der Jnhaber der
Kyffhäuſer-Drogerie, Albin Peters. Geſtern
abend war er noch mit einem Bekannten
ſpazieren gegangen, ihm gegenüber äußerte
er, daß ihm ſein altes Leiden große Schmerzen
verurſache. Seine Familie hielt ſich gerade
in der Heimatſtadt Naumburg auf, als er
den verzweifelten Entſchluß ausführte.

Jena, 27. Juli. Hier ſtürzte ein
Student beim Ueberklettern eines Holz-
zaunes auf den gepflaſterten Hof und erlitt
einen Schädelbruch.

Eiſenach, 24. Juli. Jn das hieſige
Landgerichtsgefängnis iſt ein von verſchiedenen
Behörden ſteckbrieflich verfolgtes Diebes
paar eingeliefert worden. Es iſt dies die
Kaſſiererin Emma Wilhelm aus Breiten-
bach bei Berka und der Kellner Auguſt
Hartkop aus Gaarden bei Kiel. Die
beiden wurden von der Gendarmerie bei
Berka verhaftet. Bei der Verhaftung machte
die Wilhelm einen Selbſtmordverſuch, indem
ſie in die Werra ſprang. Sie wurde aber
wieder aufs Trockene gebracht. Eine ganze
Reihe von Einbrüchen und Diebſtählen iſt
von ihnen bereits eingeſtanden worden.
Namentlich hatten ſie es auf Juwelen abge
ſehen. So ſtahlen ſie im März v. J. in einem
Damenpenſionat in Weimarmehrere Diamanien-
ſchmuckſtücke. Ja Hamburg hat die Wilhelm
einen Brillantſchmuck von mehreren tauſend
Mark entwendet. Der verhaftete Kellner
trug bei ſeiner Feſtnahme achtzehn Dietriche
bei ſich.

Jeßnitz, 24. Juli. Geſtern früh kurz
nach 6 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee
zwiſchen Wolfen ein ſchwerer Unglücks
f all. Der Sohn und die Frau des Guts-
beſitzers Bielert fuhren nach hier zum
Wochenmarkte. Auf dem Wagen befanden
ſich noch Frau Gutsbeſitzer Gebhardt und
die Tochter des Gutsbeſitzers Reinhold
Berger. Kurz hinter dem letzten Hauſe
von Steinfurt biß ſich das Pferd aus, ſcheute,
ging durch und fuhr gegen einen Kohlen-
wagen, wodurch das Gefährt gegen einen
an der Straße ſtehenden Kirſchbaum ge
ſchleudert wurde. Durch den heftigen An-
prall zerbrach der Wagen, die Jnſaſſen flogen
herunter und das Pferd ſuchte mit dem
Vorderwagen das Weite. Der Sohn und die
Mutter erlitten erhebliche Verletzungen,
ſo daß ſie zum Arzt gefahren werden mußten.
Die anderen Jnſaſſen kamen mit nur geringen
Verletzungen davon. Das Pferd wurde von
einem Radfahrer angehalten, ehe es weiteren
Schaden anrichten konnte. Der Jnhalt der
Marktkörbe, boaſtehend in Eiern, Käſe, Butter
uſw. lag auf der Straße umher und war
zum größten Teil vernichtet reſp. unverwend-
bar geworden.

Wittenberg, 24. Juli. Von einer ſchlauen
Betrügerin wiro berichtet: Als vorgeſtern
abend auf dem hieſigen Bahnhofe ein Herr
aus Deſſau eine Fahrkarte löſte, legte er ſein
mit etwa 15 Mark gefülltes Portemonnaie
neben ſich und vergaß, es beim Weggehen
einzuſtecken. Das Portemonnaie wurde dem
Beamten, welcher die Fahrkarten verkaufte,
zur Aufbewahrung übergeben. Von dem Vor
gang aber hatte eine bis jetzt noch nicht er
mittelte Frau, welche ſich Rohde nannte,
Kenntnis erhalten; ſie ging zum Fahrkarten-
ſchalter und forderte das Portemonnaie,
welches ihr ausgehändigt wurde.

Gerichtszeitung.
Halle, 25. Juli. Der Stadtverordnete MaxJancka

in Land sberg, der ſich wegen Beleidigung des dor
tigen Bürgermeiſters Kunze und anderer Be-
amten der Stadtverwaltung ſchon mehrmals Geld-
und Gefängnisſtrafen zugezogen hat, wurde vom
Halliſchen Schöffengerichte ſchon wieder wegen Be-
leidigung des Bürgermeiſters und des Polizei
ſergeanten Mattuſchek zu zwei Monaten zwei
Wochen Gefängnis verurteilt.

RNaumburg, 24. Juli. Wegen Beleidigung
des Köſener Bürgermeiſters Kretſchmar hatten
ſich heute die beiden Stadtverordneten Kaufleute
Guſtav Haußn er und Julius Körner aus Bad
Köſen vor der Strafkammer zu verantworten. Am
Abend des 13. Juli 1907 war im Kurgarten
in Köſen Reunion, und der Kurdirektor, Bürger
meiſter Kretſchmar, hatte dabei für die Beteiligten
eine Blumenüberraſchung in Ausſicht genommen.
s dieſem Zwecke ſollte ein Schauſpieler in ein

ſelskoſtüm geſteckt werden, und um dieſe Ein-
kleidung vorzunehmen, begaben ſich Kretſchmar und
zwei Schauſpieler von dem kleinen Saal des Kur
gartens aus nach dem Korridor. Kretſchmar
klinkte dort an einer Tür, die verſchloſſen war, um
in dem Zimmer die Ankleidung vorzunehmen. Jn
dieſem Augenblick kam der Kurhausbeſitzer
Schwarze dazu, der den Bürgermeiſter darauf
aufmerkſam machte, daß dieſe Zimmer von Kur-
gäſten veſetzt wären und er zurzeit kein Zimmer zu
der Umkleidung frei habe. Es erfolgte deshalb die
Umkleidung des einen Schauſpielers am Ende des
Korridors. Dieſem harmloſen Vorgang wurde
jedoch durch die Weiterverbreitung der Angeklagten
eine ganz andere Bedeutung beigelegt, und bei dem
einige Tage darauf ſtattfindenden Brunnenfeſte
drehte ſich das Geſpräch im Publikum um die An-
gelegenheit im Kurgarten, die im Munde der Leute
ſchon ſoweit herausgewachſen war, daß angeblich
der Bürgermeiſter in unlauterer Abſicht in das
Zimmer einer zur Kur weilenden Dame habe ein
dringen wollen. Als ihm dies nicht gelungen, habe
er aus Aerger die vor den Türen ſtehenden
Stiefeletten der Damen durcheinander geworfen und
mit Papier vollgeſtopft. Ja, ſelbſt das Kaſpertheater
auf der Feſtwieſe gab eine bezügliche Komödie zum
beſten, bei der zum Schluß Kaſpar in eine
Stiefelette Papier ſtopfte. Nachdem dem Bürger
meiſter dieſes häßliche Gerede hinierbracht worden
war, ſtellte er gegen die Verbreiter Strafantrag,
und heute hatten ſich vorerſt die beiden zu Anfang
erwähnten Beſchuldigten zu verantworten. Dieſe
führen an, daß ihnen der nächtliche Vorfall
zu Ohren gekommen ſei. Auf Anraten eines
Mitgliedes der Stadtverordnetenverſammlung hätten
ſie ſich nun zum Hotelbeſitzer Schwarze begeben,
um ſich über den Vorfall zu erkundigen. Schwarze
habe ihnen den ganzen Vorgang mit der Eſelsmas-
kerade verſchwiegen und nur den weiteren Vorgang
mitgeteilt, daß der Bürgermeiſter an den Türen ge-
klinkt habe. Die Zimmerinſaſſinnen hätten ſich am
anderen Morgen beim Wirte beſchwert, auch ſeien
die Stiefeletten durcheinander geworfen und mit
Papier gefüllt geweſen. Demgegenüber beſtreitet
Herr Schwarze, den Vorgang der Eſelmaskerade
verſchwiegen zu haben, er habe den an und für ſich
unbedeutenden Vorfall erzählt, wie er ſich zuge-
tragen, und der Bürgermeiſter ſowie die beiden
Schauſpieler bekundeten, daß ſich der Vorfall ſo zu-
getragen, wie er zu Anfang geſchildert iſt, und daß
an eine andere Deutung nicht im entfernteſten zu
denken ſei. Nach der Unterredung mit Schwarze
hat jedoch Haußner einer ganzen Reihe von
Zeugen den Vorgang anders geſchildert. Zwar iſt
der Wortlaut nicht überall der gleiche geweſen, doch
nach dem Grundgedanken, der alle Unterredungen
durchzog, war der Bürgermeiſter in unlauterer Ab
ſicht an die Zimmertüre gegangen, hatte in das
Zimmer eindringen wollen, und da ihm dies nicht
gelungen, habe er aus Aerger die Verwechſlung der
Schuhe vorgenommen und Papier hinein geſteckt.
Jn einem Falle hatte auch Körner die Sache ſo an
einem Stammtiſch erzählt. Der Kaſpertheatermann
Heinemann gibt an, ein kleiner dicker Mann in
blauem Anzuge mit goldener Brille habe ihm den
Ulk bezeichnet, den er in ſeinem Theater aufführen
ſollte. Er habe ſich dabei weiter nichts gedacht, zu
mal ſchon früher gleiche Witze gemacht ſeien. Jn-
folge der längeren Zeit, die dazwiſchen liegt, kann
er jedoch ſeinen Auftraggeber nicht wieder erkennen.
Von der erheslichen Anzahl Zeugen, die vernommen
wurden, ſpricht der eine die Annahme aus, daß bei
Haußner kommunalpolitiſche Gegnerſchaft mit im
Spiel war, denn nach ſeiner Schilderung des Kur-
gartenvorfalls habe H. hinzugeſetzt: „Das gibt
einen ſchönen Skandal, doch wir haben noch ganz
anderes Material in den Händen, wodurch der
Bürgermeiſter gezwungen wird, zu gehen. So
konnte es ja auch nicht weiter gehen, denn der
Bürgermeiſter hat ſich ja dem Kerſten geradezu ver-
ſchrieben.“ Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft
hielt nach dem Ergebnis der Beweis aufnahme für
erwieſen, daß ein völlig belangloſer Vorgang von
den Angeklagten völlig entſtellt worden wäre in der
nicht mißzuverſtehenden Abſicht, den Bürgermeiſter
damit in Köſen unmöglich zu machen. Nicht nach-
gewieſen ſei dagegen, daß beide Angeklagten die
Anreger der Komödie des Kaſpertheaters geweſen
ſchwer belaſtet ſeien ſie jedoch immerhin. Durch
die völlige Entſtellung des Vorganges und die
häßliche Art, der Sache eine unſittliche Abſicht
unterzuſchieben, ſei die verleumderiſche Beleidigung
nach J 187 St.-G.-B. gegeben, und er beantrage für
Haußner zwei Monate Gefängnis, für den weniger
beteiligten Körner 300 M. Geldſtrafe. Der Gerichts
hof nahm als erwieſen an, daß die Beleidigung und
Schmähung gegen den Nebenkläger wider beſſeres
Wiſſen geſchehen ſei. Doch liege eine öffentliche
Beleidigung nicht vor. Haußner habe den ver-
ſchiedenſten Leuten die Sache erzählt, nicht, wie ſie
ſich tatſächlich zugetragen und ihm von Schwarze
geſchildert ſei, ſondern durch Zuſätze und Weg-
laſſungen habe er ſie aufs erotiſche Gebiet hinaus-
geſpielt. Körner habe den Vorgang ſchon vor dem
Brunnenfeſte am Stammtiſche zum Beſten gegeben.
Auf den Schutz des S 193 könnten die Angeklagten
deshalb keinen Anſpruch machen, da ſie die Sache
nicht dort zur Sprache gebracht haben, wo ſie bei
ſolcher Abſicht (berechtigte, ſtädtiſche Intereſſen
wahrzunehmen) hätte zur Sprache gebracht werden
müſſen, wenn damit die Jntereſſen der Stadt hätten
gewahrt werden ſollen. Nach alledem ſei Haußner
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu zwei Monaten
Gefängnis, Körner wegen Beleidigung aus S 186

St. G. B. zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt und
die Koſten beiden gemeinſam auferlegt.

Vermiſchtes.
Steglitz, 27. Juli. Der aus dem Gefängnis

in Belzig entflohene Wilddieb Trempler iſt hier,
als er eine zur Reparatur gegebene Stockflinte ab
holen wollte, nach kurzem, verzweifeltem Kampfe
wieder verhaftet worden.

Seebad Ahlbeck, 27. Juli. Heute ſind beim
Baden an verbotener Stelle am Strande der Forſt
Friedrichsthal, Fräulein Elſe Degener, die
Tochter eines Vahnbeamten aus Charlottenburg,
und Fräulein Charlotte Köpp aus Berlin er
trunken. Die Leichen ſind gelandet. Wiederbe-
lebungsverſuche blieben erfolglos. Es liegt eigenes
Verſchulden vor. Wie weiter mitgeteilt wird, hatten

die beiden Mädchen beim Baden an verbotener
Stelle die Annäherung eines Gendarmen beobachtet
und fürchteten nun, beſtraft zu werden. Jn ihrer
Angſt ſchwammen ſie weiter in die See hinaus als
ſie ans Ufer zurück wollten, hatten ſie nicht mehr
die Kraft dazu. Vom Strande hatte man dies be
obachtet und ſofort Rettungsverſuche unternommen,
ſie hatten aber leider keinen Erfolg. Die Leichen
konnten bisher nicht geborgen werden. Die Ange-
hörigen der einen, der Tochter eines Lehrers, hatten
während des ſchrecklichen Vorganges am Strande
geweilt; ſie waren Augenzeugen des Unglücks. Die
andere Unglückliche war an demſelben Tage aus
Berlin in Ahlbeck eingetroffen.

Crimmitſchau, 27. Juli. Aus der Wohnung
des hieſigen Schneiders L. kam ſtarker Gasgeruch,
und da die Familie noch nicht bemerkt worden war,
wurde im Laufe des Vormittags in die verſchloſſene
Wohnung eingeſtiegen. Hier fand man die Ehefrau
mit ihren beiden Kindern röchelnd auf. Schnell Her
beigeholte ärztliche Hülfe brachte das fünfjährige
Kind wieder zur Beſinnung auch bei der Mutter
gelang dies, doch iſt es fraglich, ob dieſe dem Leben
erhalten bleibt. Ein zweijähriges Kind war bereits
tot. Der verreiſte Ehemann wurde telegraphiſch
zurückgerufen.

Anſichten von Merſeburg.
(Eingeſandt.)

Es giebt ſo viele ſchöne Anſichtskarten von
Merſeburg, und doch erſcheint es nicht über
flüſſig, auf eine Partie hinzuweiſen, die bis-
her noch nicht aufgenommen worden iſt:
Es iſt der Blick zwiſchen der „Weintraube“
und dem Haupteingang zur Grooke'ſchen
Fabrik nach der Altenburg hin. Hier präſen-
tiert ſich das Stadtbild die Altenburger
Kirche und das Rudloff'ſche Haus im Hinter-
grunde ſehr vorteilhaft. Bei dieſer Gelegen
heit möchte die Anfertigung von Lichtdruck
bildern größeren Formats, umfaſſend das
ganze Stadtbild, auch einmal in Anregung
gebracht werden, ſolche Bilder fehlen bisher.

II.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Prag, 27. Juli. Die Prager Genoſſen

ſchafisbank büßte durch den Konkurs über
das Vermögen des 20 jährigen Prinzen
Hermann von Sachſen-Weimar-
Eiſenach 80 000 Mark ein. Den größten
Teil des Verluſtes trägt ein Poſtkaſſenver-
walter der Genoſſenſchaftsbank, der den Wechſel
mit unterſchrieben hat. Die Mutter des
Prinzen, Prinzeſſin Berta von Sachſen Weimar
Eiſenach, hat erklärt, daß ſie keinen Pfennig
Schulden für ihren Sohn bezahlen werde.

Dresden, 27. Juli. Der ſeit Freitag
vermißte Touriſt Guſtav Bock aus Dresden
iſt am Kleinen Bettelwurf geſtern tot auf-
gefunden worden.

Dortmund, 27. Juli. Beim Baden in
der Ruhr ertranken bei Hattingen ein
neun und ein dreizehnjähriger Schüler.

Jnnsbruck, 26. Juli. Jn der Nähe
der Jocheralm bei Koch el ſtürzte heute der
in München wohnhaft geweſene 33jährige
ledige Glasmaler Otto Neumayr aus
Freiſing ab und war ſofort tot. Die
Leiche wurde nach Kochel gebracht. Das Un
glück geſchah etwa in halber Höhe der Jocher-
alm (Nordſeite) beim Pflücken von Alpen-
roſen infolge Ausbrechens eines Steines.
Neumayr ſtürzte über eine etwa 200 Meter
hohe Felswand und blieb als vollſtändig
zerſchmetterte Leiche am Platze. Seine
in der Nähe befindlichen Begleiter, die
Augenzeugen des Vorfalles waren, ver
ſtändigten ſofort den Beſitzer des Keſſel-
berg Gaſthauſes, Müller, der ſich in Be-
gleitung eines Bergführers und zwei ſeiner
Knechte unverweilt zur Unglücksſtätte begab
Gegen 3 Uhr konnte die Leiche, d. b. deren
Teile, geborgen werden. Der Anblick der
Leiche war ein entſetzlicher.

Breslau, 27. Juli. Jn Oppau er-
ſchoß der 30 jährige Schloſſer Oeffler
den gleichaltrigen Arbeiter Reiſch, mit dem
er ſeit langen Jahren in Feindſchaft lebte.
Der Täter wurde verhaftet.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
-Kinder- Hervorrsgend bewöhrie

nahrung Mahrung.
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht an
Verdauungsstfärung.

rKranken-
kost
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Empfehle in vorzüglicher Qualität:

Kokosgarn
beſter und billigſter Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämtlicher Getreidearten.

Lokomobilkohlen
zum Dampfdruſch, und zwarSteinkohlen-Briketts,

Gberſchleſiſche, engliſche u. ſächſiſche
Stückkohlen

in Waggonladungen direkt ab e oder in Fuhren ab meinem Lager.
Ferner:

a. Maschinen-Oel, Kons. Maschinenfett,
Er WWasser dichte Planen.

Sduard Klauss,
Merseburg. (1573

W

d e wer Sofama-
Socken

(medizinisch imprägniert) sindSchweissfuss Leſdenden

sehr zu empfehlen.

Alleinverkauf: W. Schäfer.

S
39 c

L

ebestes üssiges
Peta

5
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Allein Fabr. Fritz Se n jun. A. Leiprig.

Moorbäder
aus Mooxerde bereitet

Rheumatismus S
Jſchias, Gich Nerve

Blutarmut.
le idenZei t gemäß ein

z Jetzt iſt die beſte Zeit zu einer Badekur.

Russ. ir. röm.
Bäder

h

Schle ſloſigt ikei

S Guts Heiler e
Fiehtennadelbäder

aus beſt. ſchwarzwäld.

S g. m. Kohlenſfr.
gerichtet, fa chmanen che Wed enung.hen uncl Warmbag

e
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e

und bieten

s dPjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Halle a. S.
Neue Promenade lIa,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,Saale- Zeitungs-Pass age,

S empfehlen ihr gut assortiertes
m Lager gediegenerpianinos, Fügel u. Rarmoniums

ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

institut empfohlen.
Telephon Nr. 2139.

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1538

LKunth.

Einmachebüchsen

Iiwolſ- Theater
Mittwoch, 29. Juli, Anfang 81 Uhr:

Volks und
Fremden Vorſtellung.

Halbe Preiſe!
Der Trompeter
von Säkkingen.Freitag, 31. Juli, Anfang S Uhr:

Veneſiz Regiſſeur Reſtram

Wohltätige Frauen.
Luſtſpiel von l'Arronge.

Nein Stablissement
ist bekannt

als beſte Beztgsquelle fur ſämtliche
Kinder-Rahrungsmittel.

Sfels ſriſch, da großer Abſatz.
Condenſterte

Milch.

(Marke Milchmädchen)

50 Ptg. (1562Central -Drogerie Markt I7.

Richard Kupper.
4

6 9Cinrrg O.J Beſtes u Wege und
Konſervierungsmittel für Pferde-
Geſchirre, Chaiſen-Verdecke c.
Jn Flaſchen à 90 Pf. vnd Mk. 1,40.
Kajſer-Drogeric, Roßmarkt5

Reinhold Rietze. (1607

rn BeVersicherung

gegen Einbruchsdiehstahl
bei der Colonia“ Verſ. Geſellſchaft
in Köln, Speziol-Agent Friedl. H.

Polizen à 5, 10 un
15 Mk. ſind ſofort zu h ben (1661

Als ärztlich geprüfte

empfiehlt ſich
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

(175

zum Schlachten

kauft (1975Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb
Oberbreiteſtraße 2. Tel. 394.

PergamentPapier
zum Zubinden von

empfiehlt in verſchiedenen Stärken
und beſter Qualität

Richard Lots. Papierhandl.,
Burgſtraße 7. (1354

Frische franz. Weintrauben,
frische franz. Tomaten,
frische franz. Pfrsiche,

neue marinierte Heringe,
echte Frankfurter u. Fravscädter

Würstchen (1660
emptent L. Zimmermann.

H. Schnee NMachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.
Sämmtliche Tapezier

und Polſterarbeiten

S

Die aus einer (1619
Liqguidations- Masse

herrührenden
Kinder- und Sportwagen

bringen wir von jetzt ab zum

Frische Citronen,
Pfrsiche, Aprikosen
empfiehlt Fran Joh. Moch,

Dom Nr. 1. (1657
Erfurter Bblumenkohl

jeden Markttag friſche Sendung Kinderwagen v. M. 50.00 b. W
empfiehlt Prau Richter,Johannisſtr. Nr. 11. Finder- pa I. 25.00

Marktſtand an der Kirche.
Verkaufe Mittwoch von früh an

Schweinefleiſch, Schmeer- und
fettes Fleiſch. Mälzerſtr. 6.

S Gut
60——-90 Morgen, guter Boden, zu
kaufen geſucht bei 50000 Mark
Barvpermögen. Gefl. Angebote unt.
H. 1638 an die Exped. d. Blattes

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen, u

Ausverkauf.
Wir bringen

Verlangen Sie Gr i Preisliste,

F. RR.Halle a. S. Sr. Virichtr, 54,

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sirdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

r v

h 5 Sr 7 rAllein zu haben in Flaſchen mit Talar
Siegel und Firma des n i 49verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. t h el eRich. Lots, vorm. i Werner d a

e

u z mS e z unneee WAnna Tür ersevarg bei e r
Gummiwarenhaus Grahneis r

Gotthardtsstr. 20. SoPortogebühren werden seitens der

Anne a mieten i
a t

S f4Krankh. h. zu vert. 1 gr. Farniſ 1
Gymnaſ.- u. Jnduſtrieſtadt (Reg.- h
Bez. M. rſeburg), beſte Bahnverbdg. S
n tach den verſch. Rich tungen, ein e Nwt

i n
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beste Hunger
für die

Wintersaaten Jiſt Peru- G u an 0 IF. 5 e z rmS 2z re h S h 4d S 2
Füllhornmarke“

er macht oite Ackerkrume mild und
V

nellen
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren

5

vorzitolich bewährt. (1602 e
S

e

t e d n

nen e er
Paul Ehlertun Aug. Perl

a e z S h FS Anhn-Altelier
Willy Mucler.

e Markt 19, (Eingang yis à vis Ratskeller.)

Reinhold Wäller.
Stein- und Bildhauerei,.

Merseburg, Clobigkauerstr. 2,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

moderner Grahdenkmäler in branit und Sandstein

r

a

ſe.

wS

t

werden gut und billig ausgeführt.
Vorwerk 24, 1 Tr.

sowie Einfassungen

bei billigster Preisstellung. (1530
Fur die Nesaction verantworthch: Rudolf Heine Vruck und Berlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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